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Bestimmtes aufzustellen . Auch würde es uns welt über unseren

Zweck hinausführen , wellten wir uns auf andere als ganz allge¬

mein geltende Bemerkungen einlassen .

Von der Stärke des Lichtes und der Schatten .

413 . Nimmt man auf die ZEuffernitiug keine Rücksicht , in

welcher ein beleuchteter Körper von dem Licht aus¬

sendenden sich befindet , so ist die Wirkung der Lichtstrahlen

im allgemeinen an den Stellen am stärksten , welche am

meisten normal vom Lichte getroffen werden ; jo schliefer

aber die Strahlen auffallen , um so schwächer scheinen die von

ihnen getroffenen Stellen beleuchtet ,

414 . Der Hauptgrund hierfür ist , dass im ersterem Falle

die erüsstmögliche Menge von Lichtstrahlen ein und

dasselbe Flächenelement ız . BD. ein Quadratzentimeter ) trifft .

] at die Fläche eine schiete Stellung zum Lichte , so erscheint

dasselbe Fächenelement in der Richtung der Lichtstrahlen bald

mehr bald weniger nach einer Seite hin verkürzt , so dass nur

ein Teil des Lichtes , welches bei senkrechter Ineidenz die

Fläche traf , Jetzt zur Wirksamkeit gelangen kann .

413 . Die Wirkung des so ohne Umwege von einer Licht¬

quelle auf einen Körper fallenden Lichtes heisst die direkte

Beleuchtung .

416 . Ausser dieser direkten Wirkung ! ndet noch eine

andere Lichteinwirkung durch Reflexion der Lichtstrahlen statt ;

der Eintluss derselben ist sowohl in den beleuchteten , wie in den

beschatteten Teilen von besonderer Wichtigkeit .

Da nämlich das Licht von allen undurchsichtigen

Körpern und selbst von durchsichtigen , wie die Lutt es

ist , mehr oder weniger stark reilektiert wird , so Ist JUiese Art

der Luttwirkung um 0 allgemeiner und von nicht zu unter¬

schätzender Bedeutung ,

417 . Die Reflexion der Lichtstrahlen ist die Ursache , dass

wir überhaupt Gegenstände mit dem Auge wahrnehmen können ,

Wenn die Lichtstrahlen nämlich , welche auf einen Körper tallen ,

vollständig hindurchgingen , ohne zurückgeworfen zu

werden , so würde der Gegenstand für uns überhaupt unsichtbar

sein . Wenn man sich z. Bin einiger Entfernung von einem

Fensterrahmen betindet , in dem sich schr klare und reine Scheiben
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befinden , und man durch das Fenster von einem Standpunkte

aus hindurchsicht , von welchem aus die Fenster nicht Glanzlichter

zeigen ( oder nicht spiegeln ) . so ist es schwer zu unterscheiden ,

ob Glas in dem Rahmen sich befindet , oder nicht .

415 . Die Reflexion kann einfach , deppelt oder drei¬

fach seim ete . , je nachdem ein oder mehrere Körper sich in

der Stellung befinden , dass das von dem einen von ihnen zurück¬

veworfene Licht den anderen so trifft , dass es von diesem wieder

auf ‘ einen anderen reflektiert wird , bis es endlich von dem letzten

in unser Auge gelangt .

419 . Ist die reflektierende Fläche horizontal , wie

etwa der Fussboden , so hat man , um die Reflexbeleuchtung

sich vorzustellen , nur nötig , das Licht unter demselben Win¬

kel von unten kommend zu denken , unter dem es von oben

einfallend den Fussboden tritt . Ks findet hierbei eine ganz

ähnliche Vorstellung statt , wie wir sie uns oben & 338 bei den

Spiegelbildern gebildet haben ,

Schr deutlich lassen sich die hierher gehörigen Erscheinungen
im Winter auf mit Schnee bedeckten Strassen beobachten . Das

von unten reflektierte Licht ist dann so stark , dass die sich auf

der Strasse bewegenden Personen und Gegenstände einen deut¬

lichen Schlagschatten auf die Mauern der IIäuser , selbst an die

Decke der im Erdgeschoss liegenden Zimmer werfen .

420 . Das Licht wird siärker oder schwächer zurück¬

geworfen , Je nachdem die Oberfläche des reflektierenden

Körpers eben oder uneben , heit oder dunkel ist . Unter den

farblosen , glatten Körpern wird demnach der am besten

polierte das meiste Licht zurückwerfen , etwa der best geschlitfene

Spiegel , & 356 . Unter den gefärbten , aber unpolierten

Gegenständen reflektiert cin weisser besser , als ein schwar¬

zer u. Ss. W.

421 . Wie die dem Lichte zugewandte Oberfläche

eines Körpers Je nach ihrer Neigung gegen die Lichtstrahlen einen

stärkeren oder schwächeren Grad direkter Beleuchtung
erhalten kann ( siche ®& 386 ) , so wirken auch die Reflexe ver¬

schieden , welche Licht auf die im Schatten Hegenden Teile eines

Gegenstandes bringen . Auch hier kommt es allein auf die Lage
des durch Reflenlicht beleuchteten Flächenteiles gegen die re¬

fektierten Strahlen an . Wo letztere am meisten steil auf¬

fallen , entsteht der stärkste Reflen , In diesen Reflexen



Von der Stärke des Lichtes und der Schatten , 113

liegt auch der Grund , dass man die einzelnen Formenunterschiede

eines Körpers auch in seinen Schattenpartieen unterscheiden

kann . Für die Nachbildung ergiebt sich die Regel , dass man

die verschiedenen Grade der Intensität der Reflexe

nachzuahmen trachte .

22 . Die Reflexe , welche die Schattenpartieen eines

Körpers treffen , sind mehrfach verschieden . Auf der Seite ,

von welcher das Licht kommt ıLichtseite ) , werden für ge¬

wöhnlich die nach unten zewäandten horizontalen Flächen

stärker durch Reflexlicht beleuchtet , als die aufrechtstehenden ,

weil hier das Licht von dem beleuchteten Fussboden von

unten nach oben reflektiert wird . Aut der entgegengesetzten

( Schatten - ) Seite erhalten die entsprechenden Unteransichten

schwächere Reflexe als die lTotrechten Flächen , da hier nament¬

lich der Reflex aus der Luft von oben nach unten wirkend

zur Geltung kommt .

23 . Das hier Ausgesprochene gilt Jedoch nur ganz Im

allgemeinen , und sind etwa eintretende zufällige Nebenumstände

ganz ausser Ansatz gelassen . Wenn z. B. ein schr heller

Gegenstand schr nahe an einem anderen steht , so muss natür¬

lich der von dem ersteren bewirkte Reflex ausserordentlich

viel stärker sein , als dies unter sonstigen . Verhältnissen der

Fall ist .

424 . Auf krummen Flächen ist die Beleuchtung da am

stärksten , wo die Lichtstrahlen normal zu der Fläche stehen .

Von hier aus nimmt die Intensität der Beleuchtung bis zu den

Stellen ab , in welchen die Lichtstrahlen zu Tangenten an die

Oberfläche werden . Die Verbindung aller der Punkte , in wel¬

chen die Lichtstrahlen tangierend an einem krummen Körper

vorübergehen , bildet die in der Schattenlchre bereits erwähnte

Trennungs - oder Grenzlinie zwischen dem beleuchteten

und dem im Schatten liegenden Teile des Körpers .

Siehe & 279 und 341 .

423 . Der letztere ( lm Schatten liegende , Teil ist unmittel¬

bar hinter der Trennungslinie am dunkelsten , Der Reflex

aber ist da am stärksten , wo die reflektierten Licht¬

strahlen die Teile der Schattenseite am meisten lot¬

recht treffen .

426 . Fällt auf den beleuchteten Teil eines Körpers ein

Schlagschatten , so ist dieser da am kräftigsten , wo bei
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320 Im Folgenden dagegen soll von derjenigen

Abnahme der Helligkeit des Schattens und der Reflexe

sesprochen werden , welche bedingt ist durch die grös¬

sere oder geringere FEnfferuung eines Gegenstandes von

dem leuchtenden Körper sowohl , wie von dem Gesichts¬

punkte . Wir werden hierbei wieder eine grosse Veberein¬

stimmung zwischen perspektivischer Grössenabnahme und den

Erscheinungen der Lichtabnahme finden .

433 . Das bekannte allgemeine Gesetz über die Acn¬

derung der Intensität des Lichtes Jehrt , dass dieselbe

mit dem Quadrate der Entternung abnimmt . Wenn also

ein Körper beispielsweise noch einmal so weit von dem Lichte

entfernt ist , als ein anderer , so ist er zweimal zwei d . h .

viermal weniger stark beleuchtet als der nähere ,

434 . ( Fig . 122 . Um sich die Richtigkeit dieses Gesetzes

anschaulich zu machen , kann man sich ein Quadrat von einem

Meter Länge und Breite ( ein Quadrat - Fir . 122

meter . OF in einem Abstande Lt 7,
© |

(1 Meter : von dem Lichte 1. vorstellen , 3 . . . 1

Wenn man die aus Lichtstrahlen Sn 0

gebildete Pyramide , welche das ge - N

dachte Quadrat zur Grundfläche und >

Il. zur Spitze hat , über die Grund - De a
fläche hinaus verlängert , so wird eine 5 |

in einem Abstande von 2 Metern

von der Spitze gedachte Grund -
7

Häche zwei Meter lang und zwei Meter breit sein , also

einen Inhalt von vier Quadratmetern haben . Auf diese

in doppeltem Abstande befindliche , 4 Quadratmeter

arosse Fläche füllt aber genau dieselbe Menge von Licht¬

strahlen , welche auch auf die 1 Quadratmeter grosse

Fläche in einfacher Entfernung fiel Also kommt auf

ı Quadratmeter in deppelter Entfernung nur der vierte

Teil dieser Lichtmasse . Die Fläche wird daher in doppel¬

tem Abstande viermal weniger stark beleuchtet .

433 . Hierin liegt einige Analogie mit der in & 223 u. .

besprochenen perspektivischen Grössenabnahme . Jedoch war

daselbst nur von Linien , d . h . von Grössen mit einer Di¬

mension die Rede , während es sich hier um Flächen , d . h .

um zwei Dimensionen handelt .
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436 . Die Verhältniszahlen , mit denen wir es hier zu thun

hatten , sind jedoch nur so lange richtige , als man annehmen darf .
dass das Licht sonst , auch auf grössere Entfernung hin , durch
keine andere Ursache geschwächt wird , dass namentlich die Luft

vollkommen durchsichtig ist . Zur Benutzung kommt das Gesetz
in der Perspektive hauptsächlich bei der sogenannten künst¬
lichen Beleuchtung , bei welcher die Entfernung der Lichter

von den Objekten leicht genau angegeben werden kann .

437 . Unter Voraussetzung aber von Sonnen - oder Mond¬

beleuchtung verschwindet die Entfernung , welche irdische

Gegenstände unter sich haben , gegen den grossen Abstand
der Himmelskörper von der Erde , Hier ist es nur die
Zwischen den irdischen Gegenständen lagernde Luftmasse ,
welche eine Aenderung der Licht - und Schattenintensität bewirkt ,
indem sie in grösserer Entfernung vom Auge sowohl den
Licht - wie den Schattenpartieen ein nebelichtes Aus¬

schen giebt .

435 . Auch hier finden wir also , wie früher & 293 bei der

Schattenkonstruktion , wieder einen Unterschied zwischen künst¬

licher und natürlicher Beleuchtung ,

439 . Das künstliche oder Lampenlicht ist unend¬
lich viel schwächer als das Sonnenlicht , sowohl bei

direkter , wie indirekter Einwirkung . Es gehört daher schon

cine ziemliche Annäherung an die Lichtquelle dazu , wenn
die Objekte bei künstlichem Lichte einigermassen erhellt sein

sollen .

440 . In einem dunklen Raume , welcher durch künstliches

Licht immer nur schwach beleuchtet ist , sind auch die Reflex¬

lichter viel schwächer als bei Sonnenbeleuchtung . Will man sie

überhaupt wahrnehmen , müssen die betreffenden Körper schon

ziemlich nahe dem Lichte stehen . Verschiedene Umstände sind

vs , wie aus dem Vorigen erhellt , die hier zur Schwächung des

Lichtes beitragen .

441 . Diesen Mangel an Reflexions - Kraft findet man auch

bei der Mondbetleuchtung . Dass das Licht des Mondes viel

schwächer , als das der Sonne , und auch nur von ihr entlehnt ist ,
ist bekannt genug .

442 . Bei Sonnenbeleuchtung jedoch , bei welcher

die weite uns umgebende Atmosphäre von hellem

Lichte erleuchtet ist , wird die Bildung von Reflex¬
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lichtern schr erleichtert und ihre Wirkung bedeutend

VergTrÖOSsert .

443 . In einem Gemälde , m welchem die Beleuchtung durch

Lampenlicht erzielt wird , müssen also diejenigen Objekte am

meisten Licht und Reflex , sowie die klarsten Schatten

haben , welche dem Lichte am nächsten sind . Betindet sich

das Licht etwa im Mittelgrunde des Bildes , so sind die Gegen¬

stände im Vordererunde bedeutend dunkler als die im

Mittelgrunde zu halten , " Sie erhalten nämlich einmal weniger

direktes Licht . zweitens weniger Reflexlicht , ihre Schatten aber

werden durch keine davorliegende grössere Luttmasse eLwa ab¬

seschwächt .

444 . Bei natürlicher Beleuchtung jedoch , z . B . bei

Sennenschein , liegt das stärkste Licht , der kräftigste

Schatten , der stärkste Reflex immer in der Nähe des

Beschauers * ) . Die Einwirkung , welche die Tiefe der Luft¬

schichten auf die Beleuchtung ausübt , kommt hier noch nicht

in Betracht .

4453 . Die kräftigen Schatten im Vordergrunde sind

jedoch niemals schwarz oder schr dunkel ; denn sie werden

Von starken Reflexen beleuchtet und bleiben deswegen klar und

durchsichtige . Diese Klarheit verliert sich in grösserer Entfer¬

nung , bald früher , bald später , Je nach der Stärke der herrschenden

Beleuchtung .

446 . Bei einer stärkeren Beleuchtung wird nämlich der

schwächende Einfluss der Luft nicht so schnell fühlbar , Wie

bei einer schwächeren Beleuchtung . Bei letzterer hat die mehr oder

weniger trübe oder nebelichte Beschatfenheit der Luft schon in

kürzerer Entfernung vom Zuschauer ein merkliches Uebergewicht

über die eigentlichen Wirkungen des Lichts .

*) Es scheint ratsım , vor blosser schablonenhafter Anwendung (dieser Regel

zu warnen . Was die Schatten betrifft . so sieht man dieselben bei Landschaftsbildern

im Vordergrunde oft ausserordentlich übertrieben , Man bedenke , wie wirksam die

Atmosphäre für sich allein die Gegenstände unserer Umgebung beleuchtet , wie

man hier auch bei den im Schatten liegenden Gegenständen alle Nüuncen unter¬

scheidet , — Für den aufmerksamen Beobachter liegen «ie dunkelsten Schatten¬

nassen nicht in nächster Nähe , sondern in einer bestimmten Entfernung im Mittel¬

grunde . Vergl . den folgenden Paragraphen .
Anmerkung der deutschen Ausgabe ,
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447 ba nun der Vorderorumd eines Gemäldes stets in

passender Entiernung von : Zuschauer angenommen wird 8 02
so werden hier auch die Schatten am x! rksten auftreten , We¬

Digstens werden sie Mer durch den Gegensatz zu den kräftigsten
Lichtparticen am dunkeisien zu sein scheinen . *

445 . Nachdem wir die Stellen bestimmt : haben , an wel¬
chen die Wirkung les Lichtes am krattiusten auftritt ,
und ferner die Orte kennen , an welchen der Schatten am
dunkelsten erscheint , wenden wir uns jetzt zu der Betrach

tung derjenigen Fälle , in denen beides , Licht und Schatten ,

geschwächt erscheint . Letzteres tritt bei schr entfernten

Gegenständen ein .

440 . 0 Die Bicht - und Schatten - Tone schen allmäh¬
leh in einen einzigen Ton über : der Unterschied zwischen
ihnen nimmt in derselben Weise ab . wie wir die nerspektivischen
Grössen almehmen schen , sobald ihre Entfernung vom Beschauer

Srösser Wird , Da , wo die ( Grösse der Gegenstände sei

schwindet , verschwindet auch ihre Lichtstärke , und verliert
sich alles in einen nebelhaften Ton .

4530 . Zwischen den beiden Extremen des stärksten Lichtes
und des stärksten Schattens sieht es eine unendliche Anzahl von
Mitteltönen . Letztere müssen , j6 nach der Entfernung der

Gegenstände , mit Umsicht und Verständnis aufgefunden und zu

Darstellung gebracht werden .

451 . Fig . 41231 Zur grösseren Veranschaulichung hat man
eine Skala vorpeschlagen , die einen allmählichen Vebergang von

Weiss zu Schwarz bildet ,

und die einigermassen als

Ds
Massstab fürdie Licht - und

©
Schattentöne dienen kann .

Das reine Weiss kann

natürlich nur zu den höch¬

Le
|

. sten Lichtern , z. B. Glanz¬

L — Oö ) Tichtern 8 3535 ) Qe¬
©

braucht werden , das reine

Schwarz mur zu den allerdunkelsten Teilen , z . B . für Löcher

oder sonstige Vertiefungen im Verdergrunde , wohin weder

direktes noch indirektes Licht gelangen kann .

*) Siehe die vorhergehende Anmerkung ,



Von der Stärke des Lichtes und der Schatten , 121

3200 Der graue Ton in der Mitte der Skala eignet sich

für die Gegenstände , von denen oben S 440 die Rede war , für

welche Licht und Schatten fast ganz in einander übergehen .

455 Der erste Teil der Luttperspektive , der , ohne Rück¬

sicht aut die Farbe zu nehmen , nur von der Intensität des

Lichtes und der Schatten handelt , und werüber in dem Bis¬

herigen das Wesentlichste mitgeteilt ist , heisst bei den Italiener

ehiareseiro : das französische celair - obseur und das deutsche

Helldunkel sind Vebersetzungen dieses Wortes , Man könnte

diesen Teil , analog der Linienperspektive , nit Lichtnersnek¬

tive bezeichnen .

Von der Intensität der Farben und ihrer Veränderung

in der Luft .

434 . Der zweite Teil der sogenannten Luftperspektive ist ,

wie bereits bemerkt wurde , noch mehr Zufälligkeiten unterworfen

und kann deswegen hier nur in Kürze berührt werden . Voll¬

ständig Hesse sich dieselbe auch nur dann abhandeln , wenn man

die Theorie der Farbenfechre heranzichen wollte . Letztere

lieat aber ausserhalb der Grenzen dieses Buches und beruht im

Lebrigen nicht auf so sicheren Grundlagen , wie dies bei den

geometrischen Sätzen für die Linecar - Perspektive und

Schattenlehre der Fall ist .

433 . Wir beschränken uns daher darauf , nur so viel aus

der Farbenlehre zu entnehmen , als für den Künstler von unmittel¬

barem Interesse zu sein scheint , und als notwendig ist , um sich

einige der wichtigsten hierher gehörigen Erscheinungen verständ¬

lich machen zu können .

1 nach welcher Licht und436 . Es giebt eine Theorie

/ünsteruis die zwei Hauptprinecipien sind , aus denen die

verschiedenen Farben hervorgingen . Dieselben entstehen , je

nachdem entweder das Licht oder die Finsternis durch ein helles ,

trübes oder dunkles durchsichtiges oder durchscheinen¬

des Medium hindurch gesehen werden .

*) Es braucht kaum bemerkt zu werden , dass dies keine physikalische Theorie

ist , Vergl , übrigens Goethes Farbenlehre ,

Anmerkung der deutschen Ausgabe ,
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